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Geschichtlicher Hintergrund
1885 wurde eine von H. Wagner in Ko-
lumbien gesammelte Pfl anze durch 
H.G. Reichenbach als Masdevallia 
echidna beschrieben. 1887 schaute W. 
Bean, damals Gärtner in Kew (später 
war er der Kurator) auf eine lebende 
Pfl anze in der Sammlung Kews und be-
merkte, dass die Lippe empfi ndlich auf 
Berührung reagierte. Ein Reiz schien 
vom Kalluskamm auf einen federar-
tigen Mechanismus übertragen zu 
werden, der die Lippe gegen die Säule 
schnappen ließ. 1920 benutzte Rudolf 
Schlechter dieses Merkmal, um die 
Gattung Porroglossum zu schaffen, in-
dem er bestimmte Arten von Masde-
vallia trennte und Porroglossum echid-
na zur Typusart erklärte.
Porroglossum gehört zur Subtribus 
Pleurothallidinae. Der Name leitet sich 
aus dem Griechischen ab; porro be-
deutet „weit entfernt“ und glossum 
„Zunge oder Lippe“. Er beschreibt die 
beträchtliche Entfernung der Lippe 
von der Säule, die aber bei leichtester 
Berührung wieder an die Säule zurück-

klappt. Im Jahr 1970 wurden von Sweet 
in Kolumbien, Ekuador und Peru sowie 
von P. Ortiz in Kolumbien mehrere Ar-
ten entdeckt und beschrieben. Wäh-
rend der vergangenen 20 Jahre kamen 
viele neue Arten hinzu. Heute sind 34 
Arten bekannt, die entlang der An-
den von Venezuela bis Peru verbreitet 
sind. Die größte Anzahl (23) kommt in 
Ekuador vor und viele davon gehören 
zu den schönsten der Gattung.

Beschreibung
Diese kleinen Pfl anzen haben kei-
ne Pseudobulben, sie wachsen in Bü-
scheln. Die Blätter sind klein, ledrig 
und lanzettlig, dunkelgrün, manchmal 
mit silberigem Glanz, manchmal war-
zig auf der Oberseite. Die Wurzeln sind 
kurz, nur 3 – 5 cm lang. Die Infl oreszenz 
entsteht am Blattgrund, innerhalb der 
Sektion Echidna ist der Blütenstiel mit 
harten blassgelben Haaren bedeckt, 
aber in den anderen Sektionen glatt 
und unbehaart. Jedes Blatt kann einen 
Blütenstiel ausbilden, der gewöhnlich 
10 – 15 cm lang ist und der die Blüte 

hoch über dem Blatt trägt, sodass es 
so aussieht, als fl iege sie in der Luft 
und erwartete dort ihren Bestäuber; 
jede Infl oreszenz trägt nacheinander 
zwei bis vier Blüten. Die Blüten kön-
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nen resupiniert sein, schwanken in 
der Blütenfarbe von grün, braun und 
pink bis dunkel violett und sind mei-
stens durchscheinend, wie gefärbtes 
Glas, was ihnen ein unverwechsel-
bares Aussehen gibt. Die Petalen sind 
winzig, liegen an der Säule an, sodass 
es die Sepalen sind, die den Blüten 
die Form verleihen. Die Sepalen haben 
markante Adern und haben an ihrem 
Ende Ausläufer von unterschiedlicher 
Länge und manchmal kontrastierender 
Farbe, das dorsale Sepalum ist manch-
mal zurückgebogen. Die Lippe rea-
giert auf Berührung sehr empfi ndlich 
und klappt dann nach oben parallel 
zur Säule, womit der Bestäuber dann 
in der geschlossenen Stellung gefan-
gen wird. Sie kehrt nach einer gewis-
sen Zeit – in Abhängigkeit von der je-
weiligen Art – nach einer halben oder 
erst nach mehreren Stunden in die ge-
öffnete Position zurück. Dieser Mecha-
nismus kann sich pro Blüte fünf bis 
sieben Mal wiederholen. Sobald sich 
die Lippe in der geschlossenen Positi-
on befi ndet, sieht die Blütenform völ-
lig anders aus und ist viel weniger at-
traktiv. Die Formen von Blüten und 
Blättern variieren innerhalb der Sek-
tionen der Gattung beträchtlich. Die 
Pfl anzen wachsen schnell, bilden viele 
neue Blätter und können sich jährlich 
in ihrer Größe verdoppeln.

Kultur
Die Arten von Porroglossum sind – wie 
andere Pleurothallis-Arten aus den 
Bergen – leicht zu kultivieren, wenn 
man ihnen die richtigen Bedingungen 
gibt. Sie benötigen ein kühles bis 
temperiertes Gewächshaus mit einer 
Tag- / Nachtdifferenz von mindestens 
5 – 8 ° C und guter Luftumwälzung. Im 
kühlen Gewächshaus (8 ° C nachts und 
15 ° C am Tag im Winter, 12 ° C in der 
Nacht und 20 – 24 ° C am Tag während 
des Sommers) pfl anzt man sie am be-
sten in Tontöpfe, weil diese nicht nur 
eine leichtere Drainage ermöglichen, 
sondern auch die Wurzeln bei heißem 
Wetter kühl halten. Das ideale Sub-
strat besteht aus 50 % feiner bis mitt-
lerer Pinienrinde, 25 % Holzkohle und 
25 % Sphagnum. Die Pfl anzen kön-
nen in Plastiktöpfen kultiviert werden 
– dafür wird ein kleiner Topf empfoh-
len. Das untere Drittel sollte mit Fluß-
kies und die oberen zwei Drittel mit 
Sphagnum gefüllt werden. Die Ober-

fl ächenschicht Sphagnum sollte alle 
sechs Monate erneuert werden. Pfl an-
zen können auch auf glatter Korkei-
chenrinde mit Sphagnum aufgebun-
den werden oder auch auf einer Baum-
farnplatte, in welche die Wurzeln 
schnell eindringen. Porroglossum-Ar-
ten benötigen Halbschatten, viel we-
niger Licht als Masdevallias und sie 
können auch unter Kunstlicht wach-
sen und blühen. Gute Luftumwälzung 
während des gesamten Jahres ist nö-
tig, besonders von Frühling bis Herbst. 
Regelmäßiges aber vorsichtiges Wäs-
sern ist sehr wichtig, Pfl anzen sollten 
feucht aber niemals zu nass sein. Sie 
sollten im Sommer niemals komplett 
austrocknen, weil es sehr schwierig 
ist, sie wieder zum Wachsen anzure-
gen.
Die Porroglossum-Arten blühen mehr-
mals im Jahr, hauptsächlich wenn die 
Temperaturen niedrig sind, dazu bil-
den einige Arten Dutzende Blütenstän-
den. Jedes Blatt kann eine Infl oreszenz 
bilden, sodass eine große Pfl anze mit 
100 Blättern immer in Blüte stehen 
kann. Weil die Pfl anzen viele getrennte 
Tuffs bilden, können sie leicht geteilt 
werden; die günstigste Zeit dafür ist 
Oktober und November oder aber Fe-
bruar und März.
Hohe Temperaturen sind – wie bei 
den meisten Pleurothallis-Arten ein-
schließlich der Porroglossen – für 
das Wurzelsystem gefährlich, weil die 
Wurzeln immer kühl sein müssen, ob-
wohl die Blätter gelegentlich Tage-
stemperaturen von 26 – 30 ° C aushal-
ten können. Wenn die Temperatur zu-
fällig unter 5 ° C fällt, sollte einige Ta-
ge nicht gewässert werden. Die Pfl an-
zen sind anfällig für Blattfäule und die 
Blätter können dann wie Nadeln abfal-
len. Mit guter Belüftung kann dem vor-
gebeugt werden, zusätzlich ist es an-
geraten, drei bis viermal im Jahr mit 
einem Fungizid zu spritzen. Es kann 
Physan oder ein rein systemisches 
Fungizid verwendet werden. Es ist 
aber auch möglich, ein eigenes Fungi-
zid herzustellen, indem man einige ge-
hackte Koblauchzehen 20 – 30 Minu-
ten in Wasser kocht, den Sud in eine 
Flasche abfi ltriert und als 10 % Lösung 
verwendet.

Taxonomie
Carlyle Luer unterteilte Porroglossum 
in vier Untergattungen. Die Untergat-

tung Porroglossum mit 21 Arten ist 
die größte; die Untergattung Eduardia 
enthält nur eine einzige Art; die Unter-
gattung Echidnae beinhaltet drei Ar-
ten, während die Untergattung Tortae 
aus neun Arten besteht.

Untergattung Eduardia Luer

Die einzige Art ist sowohl im Habitus 
wie auch in den Blüten einzigartig.
Porroglossum eduardii (Rchb.f.) Sweet 
(1972) kommt aus Kolumbien und Eku-
ador. Ihr Hauptmerkmal ist das krie-
chende Rhizom, an dem in Abständen 
von 3 – 4 cm Blätter gebildet werden. 
Die Blätter sind 3 – 4 cm lang, dunkel-
grün und ledrig, mit einer oder zwei 
1 – 2 cm langen, dünnen Wurzeln, die 
am Grund jedes Blattes erscheinen. 
Die Infl oreszenz ist 15 – 20 cm lang und 
kann ein oder zwei Blüten gleichzeitig 
haben. Die Blüten sind Aufsehen erre-
gend, leuchtend orange, wie jene von 
Masdevallia ignea und haben das mat-
schige Aussehen einer geplatzten Zi-
trusfrucht. Die seitlichen Sepalen sind 
bis zur Hälfte miteinander verwachsen 
und haben zwei warzige Kämme auf 
der ganzen Länge. Das hintere Sepa-
lum ist an der Spitze zurückgebogen, 
hat in der Mitte zwei Kissen und fein- 
borstige Ränder. Die Lippe ist sehr 

Porroglossum eduardii

Foto und Kultur: 
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klein, V-förmig mit einem zentralen 
purpurnen Kallus, der dicht an der Lip-
pe anliegt, sodass für den Bestäuber 
nur wenig Platz bleibt sich hindurchzu-
zwängen.
Diese Art ist sehr schwierig zu kultivie-
ren. Wegen der kriechenden Wuchs-
form sollte sie auf einem Stück Baum-
farn aufgebunden werden, welches 
von den Wurzeln durchdrungen wer-
den sollte, damit diese ausreichend 
feucht bleiben. Unglücklicherweise 
scheint sie in Kultur nie lange zu über-
leben und sie blüht selten – ich habe 
einige Male Pfl anzen in Sammlungen 
gesehen, aber niemals welche in Blü-
te.

Untergattung Echidnae Rchb.f.

Die drei (vielleicht vier) Arten da-
rin sind die größten der Gattung, mit 
dunkelgrünen, glänzenden Blättern, 
die 5 – 15 cm lang sind. Ein markantes 
Merkmal sind die steifen Haare, mit 
der die Infl oreszenz bedeckt ist – wel-
che Schnecken davon abhalten, da-
ran hochzuklettern und die Blüten-
knospen zu fressen. Die Infl oreszenz 
ist einblütig, aber so lange der Schaft 
grün bleibt, sollte er nach der Blüte 
nicht abgeschnitten werden, weil er 
im nächsten Jahr wieder blüht. Die ele-
ganten Blüten sind nicht resupiniert, 
meist durchscheinend, mit Sepalen, 
die in langen Ausläufern enden. Das 
Ovarium ist behaart.

Porroglossum echidna (Rchb. f.) Ga-

ray (1953) ist endemisch für Nordost 
Kolumbien. Sie hat ein kurzes, krie-
chendes und klimmendes Rhizom und 
dicke Wurzeln, die für die Gattung 
ziemlich lang sind. Die gestielten Blät-
ter sind 15 – 20 cm lang, die Blattsprei-
te nimmt lediglich ein Viertel der Ge-
samtlänge ein, sie sind dunkelgrün mit 
fein warziger Oberfl äche. Die einblü-
tige Infl oreszenz ist 20 – 30 cm lang, 
der Stiel ist mit steifen, feinen Haa-
ren bedeckt, was igelig aussieht. Die 
rosenpurpurnen Blüten sind auffällig 
und durchscheinend. Die Sepalen sind 
im unteren Viertel verwachsen und en-
den in langen Ausläufern, sie sind am 
Ende verdickt und sind nach hinten um 
die Blüte geschlagen. Ihre seitlichen 
Sepalen haben drei hervorstehende, 
dunkle Adern während das hintere Se-
palum nur zwei davon hat. Die Lippe 
ragt aus der Blüte heraus, als ob diese 
ihre Zunge rausstrecken würde; sie ist 
V-förmig mit dunkler haariger Spitze. 
Diese seltene Art wird manchmal von 
europäischen Gärtnereien angeboten, 
doch wenn die Pfl anzen blühen, stellt 
sich heraus, dass es sich um P. musco-
sum und nicht P. echidna handelt.
Porroglossum hystrix Luer (1988) ist 
endemisch für Ekuador. Dies ist die 
kleinste Art der Untergattung, mit Blät-
tern, die nur 5 – 10 cm lang sind, in der 
Wachstumsphase blassgrün sind, sich 
aber bald dunkel färben. Die Oberfl ä-

che ist etwas rau. Die Wurzeln sind 
dünn, 3 – 5 cm lang. Der Blütenstiel ist 
mit harten, feinen 1-2 mm langen Haa-
ren bedeckt; die einzelne, blassgelbe 
Blüte ist in ihrer Form mehr oder we-
niger kugelig. Die Sepalen sind außen 
leicht warzig, mit kurzen 6-10 mm lan-
gen Fortsätzen. Der Fortsatz des hin-
teren Sepalums bleibt aufrecht, wäh-
rend die der seitlichen Sepalen nach 
hinten unter die Blüte gebogen sind. 
Die Lippe steht aus der Blüte heraus, 
am Grund ist sie S-förmig, an der Spit-
ze formt sie ein V. Sie ist behaart und 
trägt einen dunkellila Fleck. Diese Art 
wird häufi g mit P. muscosum verwech-
selt und manchmal unter diesem Na-
men verkauft. Sie kann aber durch ih-
ren kleineren Wuchs und die Lippen-
form von Porroglossum hystrix unter-
schieden werden.

Porroglossum muscosum (Rchb.f.) 
Schltr. (1922) ist die am weitesten 
verbreitete Art dieser Gattung, sie 
kommt in Venezuela, Kolumbien und 
Ekuador vor. Sie variiert bezüglich der 
Wuchshöhe zwischen 7 – 18 cm. Die 
warzigen Blätter sind, wenn sie noch 
jung sind, hellbraun und später dun-
kelgrün; die Unterseite ist manchmal 
purpurn mit kleinen grünen Punkten. 
Die zarten Wurzeln sind 3-4 cm lang. 
Der Blütenstiel ist haarig, 15-25 cm 
hoch, und die einzeln stehende Blü-
te variiert in der Farbe. In Anbetracht 

Porroglossum muscosum

Porroglossum hystrix

Porroglossum muscosum
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der weiten Verbreitung kann vermu-
tet werden, dass sie unterschiedliche 
Standorte hat und möglicherweise 
auch verschiedene Bestäuber. Sie ist 
für gewöhnlich blassgelb mit leuch-
tend gelben Adern, kann aber auch 
blassrosa oder blassorange sein, wie-
der mit dunkleren Adern. Die Sepalen 
sind ausgebreitet, eigentlich eher wie 
bei einer Art von Masdevallia der Sek-

tion Caudatae. Das Ende der Lippe ist 
V-förmig, mit einem tiefer liegenden, 
weinfarbigen Fleck, der im Kontrast 
zum Rest der Blüte steht. Diese Art ist 
ziemlich häufi g in Sammlungen; we-
gen der Variation von Größe und Far-
be ist es reizvoll, mehrere Pfl anzen zu 
kultivieren.
Porroglossum sp. ‘cruciferum’ kommt 
aus Kolumbien. Vegetativ ist sie Por-

roglossum echidna sehr ähnlich. Die 
Blüten sind hell bräunlich-purpurn, 
mehr oder weniger rechteckig und we-
niger geöffnet als die meisten Arten 
der Untergattung. Die Sepalen haben 
drei dunkel purpurne Adern, welche 
im deutlichen Kontrast zu der blassen, 
durchscheinenden Blüte stehen. Sie 
haben leuchtend orange Fortsätze, die 
ein Kreuz bilden. Die Lippe ragt wie ei-
ne Zunge hervor, sie ist dunkelrosa mit 
einer weißen V-förmigen Spitze. Diese 
Art wurde kürzlich in Kolumbien ent-
deckt, aber der Sammler war nicht in 
der Lage, einen Fundort anzugeben. 
Sie ist mit Porroglossum echidna nahe 
verwandt.

Kultur der Untergattung Echidnae
Diese Arten der Gattung sind dank ih-
rer ledrigen Blätter und ihrer Anpas-
sungsfähigkeit die erfolgreichsten in 
der Kultur. Sie können Sommertem-
peraturen von bis zu 30 – 34°C tolerie-
ren solange sie viel Wasser bekommen 
– es lohnt sich, die Töpfe in Unterset-
zer zu stellen. Sie bevorzugen mäßi-
gen Schatten. Es ist wichtig, die Blü-
tenstiele nach dem Abfallen der Blü-
ten nicht abzuschneiden, weil sie über 
fünf Jahre aus diesen Stielen blühen 
können. Für gewöhnlich blühen die 
Pfl anzen jedes Jahr zur gleichen Zeit, 
aber manchmal machen sie uns ei-
ne zusätzliche Freude, indem sie zwei 
oder dreimal im Jahr blühen.

Übersetzung: R. Schettler

aus Orchid Review

Manuel Aubron

Porroglossum sp. ‘cruciferum‘
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Schon zu der Zeit, als ich noch im Bo-
tanischen Garten Heidelberg arbeite-
te (1978 – 1991) fi el mir die hier vorge-
stellte Macradenia-Art auf. Zunächst 
dachte ich, es könne sich um eine 
neue Art handeln, als aber K. Senghas 
sie als Unterart zu M. brassavolae be-
schrieb, ließ ich den Fall auf sich be-
ruhen. In München kamen mir dann 

weitere Pfl anzen der Art zu Gesicht, 
zunächst von der Orchideengärtne-
rei „Colomborquideas“ (Medellín / Ko-
lumbien) über meinen Freund Rodri-
go Escobar von Juan Felipe Posada, 
dann von Andrea Niessen und Juan 
Carlos Uribe aus Ihrer Orchideengärt-
nerei „Orquideas del Valle“ (Calí / Ko-
lumbien). Etwa zeitgleich hatte ich die 

Möglichkeit, Pfl anzen von M. brassa-
volae Rchb.f., gesammelt von C.K. Ho-

rich in Costa Rica zu sehen. Der Ver-
gleich der beiden ergab, dass die 
„Neue“ stets kleinere Blüten, wenig-
blütigere Blütenstände und zudem an-
dere Lippenseitenlappen besaß, so 
dass die Erhebung in den Artrang ge-
rechtfertigt erscheint.

Macradenia purpureorostrata
Eine neue, bisher unerkannte Orchideenart aus den Wäldern Amazoniens

Günter Gerlach
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Macradenia purpureorostrata 
G. Gerlach

(syn. Macradenia brassavolae var. albi-
fl ora Senghas & Seeger , Typus: HEID)

The species differs in smaller 
fl owers with acute, broad falcate 
lip sidelobes (versus rounded ones) 
from its next relative M. brassavo-
lae Rchb.f.. Additionally the fl ower 
color is white or pale rose with very 
few red markings on lip and klinan-
drium in combination with a purple 
to wine red anther cap, unique fea-
tures within the whole genus.

TYPUS
Kolumbien, ohne genaue Herkunftsan-
gabe, ex Colomborquideas kultiviert 
unter der Nr. 94/3316, blühend im tem-
perierten Gewächshaus des Botani-
schen Garten München-Nymphenburg 
im Oktober 1995, leg. G. Gerlach (Ho-
lotypus JAUM, Isotypus M).

Differentialdiagnose
Die Art unterscheidet sich von ihrer 
nächsten Verwandten M. brassavo-
lae Rchb.f. durch die kleineren Blü-
ten, mit spitzen, sichelförmigen (ge-
genüber gerundeten) Seitenlappen 
der Lippe. Zudem besitzt sie durch 
die weiß oder hell-rosa gefärbten Blü-
ten mit sehr wenigen roten Flecken auf 
Lippe, Klinandrium in Kombination mit 
einer purpurn bis weinroten Antheren-
kappe ein weiteres, charakteristisches 
Merkmal, das sie von den anderen Ar-
ten der Gattung deutlich abgrenzt.

Beschreibung
Epiphyt mit feinen Wurzeln und dicht 
stehenden Bulben, diese schlank fu-
siform, leicht seitlich abgefl acht, 5 cm 
lang, 0,34 cm im Durchmesser. Bul-
ben, wenn jung, eng anliegend einge-
hüllt in häutig vertrocknende Nieder-
blätter. Blätter ohne Blattstiel. Blatt-
spreite 9,5 cm lang und 1,1 cm breit. 
Infl oreszenz seitlich der Bulbenba-
sis entspringend, hängend. Infl ores-

zenzachse drahtig, ca. 10 cm lang mit 
wenigen häutigen, einhüllenden Trag-
blättern, maximal 15 blütig. Blüten sit-
zend, Brakteen häutig, 0,35 cm lang, 
den Fruchtknoten basal umschlie-
ßend. Fruchtknoten längs gerieft, 0,8 
cm lang. Blüten weiß oder blaß rosa. 
Segmente abspreizend, deren Ränder 
nickend. Sepalen frei. Dorsales Sepa-
lum schlank, lanzettlich, 1,1 cm x 0,35 
cm, breiteste Stelle im 1. Drittel. Late-
rale Sepalen ähnlich, aber schmäler. 
Petalen 1,1 cm x 0,12 cm. Lippe weiß 
mit wenigen purpurnen Flecken, mit 
deutlichem zentralen Kiel, dreilappig, 
ausgebreitet 1,1 x 0,45 cm groß, Mit-
tellappen lineal lanzettlich, ca. 3 x so 
lang wie die Seitenlappen, diese breit 
sichelförmig, asymmetrisch seitwärts 
gekrümmt, Basis feucht (Nektar?). 
Säule gerade, Klinandrium hoch, stark 
zerschlitzt, seitlich mit langen Zähnen 
mit purpurnen Spitzen, dorsale Zäh-
ne deutlich kürzer. Säulenfl ügel groß, 
lang rhombig. Ränder purpurn. Narbe 
schlitzförmig längs gerichtet, Ränder 

Macradenia purpureorostrata, Typus, Kolumbien, 94/3316
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purpurn. Rostellum mit 0,4 cm sehr 
lang, schnabelförmig, gerade. Anthe-
re schnabelförmig, purpurn, an der 
Basis weiß, 0,64 cm lang. Pollinarium 
mit sehr langem sehr schlank keilför-
migem Stipes 0,5 cm lang und 0,01 - 
0,02 cm breit, einer ovalen abgesetz-
ten Klebescheibe und 2 tropfenförmig 
abgefl achten, aufrecht stehenden Pol-
linien.

Blütenduft 
Wie bei den anderen Arten der Gat-
tung Macradenia sind die Blüten nur 

Macradenia purpureorostrata, 
Kolumbien: 
A - Habitus, B - Pollinarium, 
C - Lippe, seitlich. D - Blüte, seitlich, 
Sepalen und Petalen entfernt, 
E - Säule, seitlich F - Säule, ventral, 
schlitzförmige Narbe sichtbar, 
G - Lippe, ausgebreiten, von unten. 

Zeichnung: © C. Gerlach

Macradenia purpureorostrata, Kolumbien, Dept. Caquetá, 08/2054
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schwach duftend. Bei M. purpureoro-
strata erinnern sie an Hyazinthen.

Etymologie
Der Name bezieht sich auf die wein-
rot bis purpurrot gefärbte Antheren-
kappe, welche wie ein langer, spit-
zer Schnabel aus der Blüte ragt (pur-
pureus = purpurn, purpurfarben; ro-
stratus lat. = geschnäbelt, mit einem 
Schnabel versehen). Obwohl weitere 
Macradenia-Arten eine solcherart ge-
färbte Antherenkappe aufweisen wird 
dieses Epitheton für diese Art ge-
wählt, ist es doch hier besonders kon-
trastreich hervorgehoben und kombi-
niert prächtig mit den weißlichen bis 
blass rosa farbigen Blütenblättern.

Verbreitung
Die Art scheint im amazonischen Tief-
land recht weit verbreitet zu sein. So 

Macradenia purpureorostrata, 
Kolumbien, Dept. Caquetá, 08/2054. 
Säule ventral (von unten), gut zu er-
kennen ist die schmal schlitzförmige, 
rot umrandete, in Längsrichtung 
verlaufende Narbe und das lang 
geschnäbelte Rostellum, sowie das 
braune Viscidium (Klebescheibe) 
nahe der Säulenspitze.

gibt es zwei Abbildungen in „Native 
Ecuadorian Orchids“, die sie zweifels-
ohne darstellen (No. 929 als M. lute-
scens, No. 930 als M. tridentata). Ne-
ben einem Beleg mit ungenauer Her-
kunft aus Kolumbien kamen mir zwei 
weitere zu Gesicht. Gründlichere Her-
bar-Recherchen bringen mit Sicherheit 
weitere Belege zu Tage, ihre Publika-
tion soll später im Zusammenhang mit 
einer Revision der Gattung erfolgen.

Weitere Belege (Paratypen)
Kolumbien: Dept. Caquetá 500 m, Or-
quideas del Valle #7 (CUVC); Dept. Pu-
tumayo, Río Putumayo bei Pto. Leguiza-
mo, ca. 100 m, auf dünnen Ästen, Seeger 
O-21869 (HEID); Venezuela: Edo. Ama-
zonas, Dpto. Atures, Río Orinoco, Isla 
Hormiga, entre Caño Grua y Caño Ucata, 
78 m, terreno inundable, Romero, Guan-
chez & Alvarez #1947 (VEN).
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Den WOC Singapur hatten wir hinter 
uns gelassen. Nach zweistündigem 
Flug in östlicher Richtung über das 
Südchinesische Meer landete unsere 
achtzehnköpfi ge Schweizer Orchide-
engruppe in Kota Kinabalu, der Haupt-
stadt von Sabah. Dieser Staat am 
nordöstlichen Zipfel von Borneo, der 
drittgrößten Insel der Welt, gehört zu 
Malaysia. Die 2,5 Millionen Einwohner 

zählende Bevölkerung von Sabah be-
steht aus 32 Ethnien. Noch vor 50 Jah-
ren als Britisch Nordborneo bekannt, 
wird auch heute in den Schulen Eng-
lisch gelehrt.

Wo ist der Urwald?
Nach einer Hotelnacht mit allem Kom-
fort ging es los in Richtung Wildnis. 
Zuerst per Autocar auf guter Asphalt-
straße bis zum Fischerstädtchen Si-
pitang, wo man sich nach dem Mitta-
gessen noch mit den letzten Bedarfs-

Vier Tage 
Trekking in 

Borneo
Dora Gerhard
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gütern der zivilisierten Welt einde-
cken konnte. Von dort wurde die Fahrt 
in etwas Klapprigem mit Vierradan-
trieb fortgesetzt. Warum, wurde bald 
klar: Das schmale Natursträßchen war 
holprig und vor allem staubig. Es wird 
hauptsächlich für den Abtransport von 
Holz benutzt, wie wir später feststel-
len mussten.
Weit und breit kein Urwald. Vereinzelt 
noch ein paar junge Teakbäume oder 
andere stehen gebliebene Gehölze, 
die aus den kilometerweiten Monokul-
turen aus Eukalyptus und Ölpalmen 
ragten. Dazwischen riesige gerodete 
Waldfl ächen. Ein Anblick, der einem in 
der Seele wehtat. Mächtige LKWs wur-
den mit Baumstämmen beladen, der 
Boden großfl ächig verschandelt – mit 
dem Segen der Regierung. Da, plötz-
lich ein freudiger Aufschrei: Im Ge-
strüpp am Wegesrand wurden ganze 
Gruppen stattlicher Arundina gramini-
folia in schönster Blüte gesichtet. Fo-
tohalt.

Long Pa’ Sia
Nach rund vier Stunden Fahrt durch 
hügeliges Gelände gelangten wir end-
lich ans Ziel. Von oben erblickten wir 
in der Talmulde die verstreuten Häuser 
von Long Pa’ Sia, einem Dorf mit rund 
600 Einwohnern. Zu unserem Erstau-
nen viele Katholiken und Protestanten.
Auf der Veranda von Noah, dem „Hüter 
des Urwalds“, wie wir später erfuhren, 
versammelten wir uns zur Begrüßung 

Dendrobium lamrianum

Unsere Reisegruppe

Coelogyne gibbifera

Aufbau des Camps auf dem Sinipong Hill

unserer Führer und Entgegennahme 
von Informationen und Instruktionen. 
Geoffrey, der sympathische und kun-
dige Chef verteilte „leechsocks“, blut-
egelsichere Stoffgamaschen, die un-
ter den Wandersocken zu tragen sind. 
Jedem Teilnehmer wurde ein Träger zu-
geteilt, der neben Kochtöpfen Lebens-
mitteln, Hängematten etc. noch un-

seren zweiten Rucksack zu buckeln 
hatte. Zu dritt oder zu viert wurden wir 
anschließend in die Häuser einheimi-
scher Familien verteilt. Bed and break-
fast und viel Gelächter bei freund-
lichen Leuten mit wenig oder keinen 
Englischkenntnissen. Kein fl ießend 
Wasser, keine Dusche, Licht bis 22 Uhr 
durch Generator, aber gutes und reich-
liches Essen. Das einfache Leben die-
ser zufriedenen Menschen zeigte uns 
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wieder einmal den Unterschied zu un-
serer wohlstandsverwöhnten, west-
lichen Kultur.

Sinipung Hill
In der Nacht hatte es geregnet und 
der Morgen erwachte neblig und kühl. 
Aber zum Gruppenfoto vor dem Ab-
marsch verzogen sich die Wolken und 
die Temperatur war angenehm. Un-
ter lebhafter Anteilnahme des ganzen 
Dorfes setzte sich unser Expediti-
onszug in Bewegung. Nach etwa ei-
ner Stunde Wanderung durch ebene 
Weiden erreichten wir den Wald am 
Fuß des Sinipung Hills, dem Ziel. Von 
1.050 m über NN in Long Pa’ Sia auf 
1.700 m.
Mit unterschiedlicher Steilheit führte 
der einfache Pfad über glitschigen 
Lehmboden, durch Schlammpfützen, 
über moosbewachsene Steine und 
quer liegende Baumstämme. Unse-
re hilfsbereiten Träger hatten uns mit 
Wanderstöcken ausgerüstet und wa-
ren bei schwierigen Passagen sofort 

zur Stelle. Es wurden 21 ° C und 90 % 
Luftfeuchte gemessen. Schon bei der 
Mittagsrast machten wir Bekannt-
schaft mit Blutegeln, die an Schuhen 
und Kleidern Schlupfl öcher suchten. 
Diese aufsässigen Biester machten 
uns die ganzen vier Tage das Leben 
schwer. Es waren aber außer ein paar 
Vögeln und Schmetterlingen auch die 
einzigen „Wildtiere“, die wir zu Ge-
sicht bekamen.

Schon bald rätselte man über die er-
sten Orchideenfunde links und rechts 
vom Weg. Blätter wie Spathoglot-
tis, an den Bäumen Agrostophyllum 
stipulatum ssp. biscuspidatum und 
Dendrobien mit ähnlichem Habitus. 
Leider alle ohne Blüten. Eine blühende 
Erdorchidee konnte als Liparis auran-
tiorbiculata bestimmt werden. Ein ent-
ferntes Donnergrollen am Nachmit-
tag hieß uns den Regenschutz auszu-
packen. Kaum waren wir eingehüllt, 
brach ein kräftiger Schauer los, der 
zum Glück nicht lange dauerte.

Unsere einheimischen Begleiter waren 
vorausgeeilt und schon mit dem Ein-
richten unseres Übernachtungscamps 
beschäftigt, noch bevor die erschöpf-
ten weißen Bergsteiger den Lagerplatz 
erreichten. Sie fällten Bäume, bauten 
damit ein solides Zeltgerüst, zogen ei-
ne blaue Plastikplane darüber und be-
festigten darunter unsere Hängemat-
ten. Inzwischen wärmten und trockne-
ten sich die Orchideensucher am rau-
chenden Feuer und warteten auf den 
Tee aus dem großen Kessel. Die „Kü-
chenmannschaft“ bereitete uns ein 
schmackhaftes Abendessen mit Reis 
und Gemüsesuppe.
Beim Eindunkeln war Premiere in den 
Hängematten. Mit viel Gelächter und 
ritterlich-männlicher Hilfe versuchte 
man in den Schlafsack zu schlüpfen 
ohne dabei aus der Hängematte zu 
kippen. Wohl dem, der nachts nicht 
mit Stirnlampe und Toilettenpapier 
wieder aufstehen und ein gewisses 
Loch im Waldboden suchen musste!

Coelogyne hirtella Coelogyne moultonii
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Rekong Camp beim Maga Fluss
Der zweite Trekking Tag war etwas 
weniger anstrengend und in Punk-
to Orchideen und Nepenthes der inte-
ressanteste. Nach einem steilen Auf-
stieg kam man zu einem Aussichts-
punkt, bevor es durch herrlichen moo-
sigen Bergregenwald sanft hinun-
ter zu einem rauschenden Fluss ging. 
Oben entzückte uns in Bodennähe ei-
ne blühende Coelogyne hirtella. Spä-
ter fanden wir auch eine langrispige 
Coelogyne swaniana und eine wunder-
schöne Einzelblüte von Coelogyne gib-
bifera. Aus dem mit saftigem Moos be-
wachsenen Humusboden rankten sich 
viele Arten von Kannenpfl anzen, Ne-
penthes, durchs Geäst. Die roten, gel-
ben und gesprenkelten Köcher sitzen 
an der Ranke der Blattspitze und ver-
dauen, was an eiweißhaltigen Insek-
ten hinein fällt.
In den größten Kannen soll man sogar 
schon kleine Säuger wie Ratten ge-
funden haben! Obschon normalerwei-
se im November keine Rhododen dren 

Coelogyne swaniana Cymbidium bicolor

blühen, faszinierte doch eine einzel-
ne orangerote Dolde des prächtigen 
Rhododendron javanicum, hoch über 
unseren Köpfen. Er gehört zur Grup-
pe der epiphytisch wachsenden, tro-
pischen Arten. Beim Mittagsrastplatz 
trafen wir fl ächendeckende Bestände 
einer Liparis-Art an. 
Camp 2 lag idyllisch am Maga-Fluß. 
Dort hatten wir auch Gelegenheit 
für ein kleines Bad zwischen großen 
Steinblöcken. Hier machten wir eine 

weitere Entdeckung: An einem Baum-
stamm in etwa 2,50 m Höhe blühte mit 
hängender Rispe Cymbidium bicolor. 
Auf den ersten Blick gleicht sie Cym-
bidium aloifolium, hat aber weichere 
Blätter, einen lockereren Blütenstand, 
schokoladenbraune Tepalen und eine 
andere Lippenzeichnung.

Camp 3 und „Noahs Garten“
Im Gegensatz zu den fünf bis sechs-
stündigen Tageswanderungen er-

Liparis aurantiorbiculata
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reichten wir unseren neuen Lager-
platz schon zur Mittagszeit – wieder 
an einem lauschigen Ort – beim Zu-
sammenfl uss zweier großer Bergbä-
che. Noah, der „exotischste“ unserer 
Führer, lud uns ein zum Besuch sei-
nes „Gartens“. Er erwies sich als ein 
undurchdringliches Pfl anzenpara-
dies von unglaublichem Artenreich-
tum. Da gab es eine blütenlose Tricho-
glottis von riesigem Ausmaß. Mit of-
fenem Mund blieben wir stehen vor ei-
ner Phaius tankervilleae, deren dicker 
Blütenschaft ca. 3 m in die Höhe ragte. 
Weiter gab es Nepenthes, Dendrobien 
und eine kletternde Medinilla-Art mit 
leuchtend roten Beeren.
Die drei Frauenschuh-Arten, die Ge-
offrey uns in Aussicht gestellt hatte, 
waren leider spurlos verschwunden. 
Da konnte auch der Waldgeist, dem 
der Animist Noah vertraut, nicht hel-
fen. Diesem Naturburschen Noah ist 
es zu verdanken, dass der große, ur-
sprüngliche Regenwald in dieser Ge-
gend erhalten geblieben ist. Und es 
besteht dadurch die Aussicht, dass - 
hoffentlich – mehr und mehr Ökotou-
risten angezogen werden. Als vor eini-
gen Jahren ein ausländisches Holzun-
ternehmen trotz des Protests der Be-
völkerung mit dem Fällen der Baum-
riesen beginnen wollte, setzte der er-
zürnte Noah einem Arbeiter mutig die 
Machete an die Kehle und bewirkte 
schließlich den endgültigen Rückzug 
der Eindringlinge. Er wurde als Held 
gefeiert.
Während des Nachtessens prassel-
te ein starker Gewitterregen herunter, 
aber wir saßen trocken um den Bret-
tertisch mit gemütlicher Kerosinlam-
pen-Beleuchtung.

Zurück nach Long Pa’ Sia
Am nächsten Tag stand uns ein sie-
benstündiger Rückweg bevor. Es wa-
ren keine großen Höhendifferenzen 
mehr zu bewältigen. Wir folgten dem 
fl achen Bett des Long Pa’-Sia-Flusses 
ins gleichnamige Dorf zurück. Long 
Pa’ Sia heißt „Schneller Fluss“ . Nebst 
vielen unbekannten Orchideen gab es 
wenige Blühende; von denen wir we-
nigstens die Gattung erraten konnten, 
wie etwa eine hübsche, rosa Eria. Fast 
wären wir über zwei großblütige Habe-
narien direkt auf dem Weg gestolpert. 
Ein junges Einzelexemplar von Ma-
codes petola breitete seine schmucken 
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Blätter über den schattigen Waldbo-
den.
Etwa eine Stunde vor dem Dorf verlie-
ßen wir den Wald und durchwateten in 
unseren schon arg strapazierten Schu-
hen den Fluss. Das Wasser reichte nur 
bis zu den Waden, aber die Steine wa-
ren sehr glitschig und äußerste Vor-
sicht war geboten. 
Glücklich, dass das Abenteuer ohne 
Unfall oder Krankheit abgelaufen war, 
verabschiedeten wir uns von unseren 
treu sorgenden Begleitern. Sie hän-
digten uns die Rucksäcke aus und wir 
verschwanden wieder in unseren Gast-
häusern. Es war ein unvergessliches, 

einmaliges Erlebnis! – Noch eine Nacht 
schmutzig und verschwitzt, dann war-
tete in Kota Kinabalu das Hyatt Hotel 
mit Dusche und frischen Kleidern.
Die Fortsetzung unserer Reise verlief 
dann Orchideen-los und als „normale“ 
Touristen.

Alle Fotos: © Oswald Schöni
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Kannenpflanze
Nepanthes veitchii

Rhododendron javanicum


